




D ie Blume reift in schönen Lenzes Tagen 
Aus ihrer Hüll’ entzückend lieb und zart,

Und jeden Fleck, der dankbar sie getragen,
Schmückt sie mit Blättern wunderbarer A r t ,

Und bey des Tages Anbruch bringt zur Schau 
Sie Freudenthränen, gleich dem Morgenthau.

* *
*

Dem Veilchen gleich auf den begrünten Auen 
Sucht edler Sinn im Herzen sich dem H ort;

Gestüzt, auf Lieb’ und inniges Vertrauen,
Pflanzt sich das Blümchen schön erblühend fort.

O glücklich d e r , der draus ein Füllhorn flicht!
Denn alles welkt, nur wahre Freundschaft nicht.

*  *
*

Entblättert steht die Blume, und entbunden 
Der bunten Pracht, da Ihr von dannen zieht

Die Brust ist lee r, — des früh’ren Glückesstunden 
Sie sind dahin; — und was das Auge sieht

Ist, als Vermächtniss vom entschwundenen Glück, 
Nur Schmerz nach Euch und Sehnsucht jetzt zurück

*  *
*

Das ist das Loos des Sterblichen hiernieden,
Dass kein Genuss ihn dauernd überwach’!

O ziehet also — zieht dahin in Frieden !
Euch folgt die Liebe und die Freundschaft nach

Und wenn die Trommel dumpf erbrausend schallt, 
So denkt an uns —-  und diesen Aufenthalt.




